Hannas große Fahrt 

„Mensch, Rosi! Kannst du nicht mal einen Moment aufhören zu zappeln?“ Wir stehen am Bahnsteig und warten auf Hanna. „Wie soll ich hier Blutzuckermessen, wenn du mit dem Schirm herumwedelst als wärst du Fluglotse. Hanna kommt mit dem Zug - nicht mit dem Flieger!“  

Blutzuckermessen im Regen ist etwas schwierig.* 

Aber wenn man Rosi dabei hat, ist eigentlich alles etwas schwierig, bei jeder Wetterlage. 

„Ich bin sooooo aufgeregt! Tut mir Leid, Lilly.“ 

Rosi ist echt eine Type. Schließlich ist es Hanna, die zum ersten Mal alleine mit dem Zug reist. Aber Rosi ist vermutlich viel aufgeregter. 

Immerhin schaffe ich es dann doch noch dank Überdachung des Bahnsteigs und Rosis Schirm mein Messgerät im Trockenen zu bedienen und zu messen.
Zugegeben - manchmal kann Rosi echt nerven, aber sie ist mir in den letzten Wochen eine große Hilfe gewesen. Ziemlich oft hat sie sich für mich eingesetzt. 

Wenn mal wieder ein Vertretungslehrer der Meinung war, ich würde mit meinem Handy spielen, obwohl ich Blutzucker messen musste, dann hat sie demjenigen das sehr deutlich gemacht. 
Sie ist quasi meine persönliche Diabetesberaterin geworden

Heute Vormittag kam sie aber mal wieder viel zu früh bei mir vorbei. Sie hatte Panik, wir kämen zu spät zum Bahnhof, um Hanna abzuholen. Also habe ich schnell meinen ganzen Diabeteskram in die Bauchtasche gestopft und mein zweites Frühstück in die Jackentasche. 

An dieses zusätzliche Gepäck muss ich mich immer noch gewöhnen. Mam sagt immer, sie kommt sich vor wie zu meinen „Babyzeiten“. Da hat sie auch immer eine Wickeltasche mit allem Zubehör mit sich rumgeschleppt. 

Natürlich eine ganz stylische Tasche. Versteht sich! 
*Nächste Woche bekomme ich endlich mein neues Messgerät. Da muss man die Teststreifen nicht einzeln vorne reinstecken, was nämlich das Blöde beim Regen ist, denn die Dinger dürfen nicht nass werden. Das neue Gerät hat eine Trommel mit ca. 20 Streifen.

Nun sind endlich Herbstferien. Die letzten Wochen waren ja ziemlich turbulent in unserer „Villa Tausendschön“. Von daher sind wir alle froh, dass nun erstmal ein wenig Erholung ansteht. 

Ich freue mich natürlich total, dass Hanna zu uns zu Besuch kommt. Meine Mam hat sich sogar ein paar Tage Urlaub genommen. Hört, hört! Extra für mich. 

Heute Morgen im Bett habe ich noch einmal Hannas letzten Brief gelesen. 

Liebe Zaubermaus,  

danke für deinen letzten Brief. Ich kann dir gar nicht sagen, wie sehr ich mich auf die Woche bei dir freue. Gestern war ich noch bei deiner Oma. Eigentlich wollte ich ihr nur ein paar Herbstpflanzen für den Garten bringen. Meine Mutter hat anscheinend ein Blumencenter überfallen. Jedenfalls hatte sie noch so viele Pflanzen, die sie gar nicht auf der Terrasse unterbringen konnte, dass ich deiner Oma ein paar bringen sollte. 

Sula hat sich sehr gefreut, über die Blumen, aber auch, mal jemanden zum Reden zu haben, hatte ich den Eindruck. Sie macht sich ganz schön Sorgen um euch. In ihrer Eckbank in der Küche stapeln sich Zeitschriften und Bücher über Diabetes. Sie ist der absolute Profi was Diabetes angeht. Mein Vater meinte schon, sie könne sich als Diabetes-Oma selbstständig machen und Familien beraten, die vielleicht nicht so gut mit dem Diabetes im Alltag klarkommen. Das war zwar als Scherz gemeint, aber so schlecht ist die Idee ja nicht, oder?

Jedenfalls hat sie mich erstmal ausgequetscht! Ob es dir auch wirklich gut geht und ob du sie auch nicht anschwindelst, wenn du sagst, dass alles okay ist mit dir. 

Und natürlich hat sie mir einen Vortrag über die Gefahren beim Schwimmen im Falle einer plötzlichen Unterzuckerung gehalten - ich kann das gar nicht so gut wiedergeben, wie sie sich ausgedrückt hat. 

Und ob denn deine Mam auch genug Zeit für dich hat und nicht zu großzügig/nachlässig ist und so weiter……

Zum Schluss hat sie etwas gesagt, was ich nicht so ganz verstanden habe. Aber auf meine Nachfrage hat sie nur abgelenkt und ist gar nicht darauf eingegangen. 
Ich glaube, sie hat ein „Geheimnis„ was dich angeht und hätte sich fast verplappert. Aber ich kann dir echt nicht sagen, worum es geht. Nur so etwas, dass deine Mam nicht die alleinige Verantwortung für dich haben kann oder darf… 

So, meine Liebe, ich drücke dich ganz fest! Und freue mich riesig auf unsere Ferien. 

Deine Hanna
Ich kann gar nicht sagen, wie sehr ich mich auf Hanna freue. 
Seit meinem Geburtstag mit dem missglückten Ende im Krankenhaus habe ich sie nicht mehr gesehen. 

Okay, wir haben uns regelmäßig geschrieben und auch oft telefoniert. Aber das ist ja nicht dasselbe. 

„Hallo! Erde an Lilly!“ Rosi hat ihre Wedelaktion mit dem Schirm anscheinend erfolgreich beendet.  

„Hast du einen Unterzucker oder warum bist du so abwesend?“ 

„Ach, entschuldige, ich habe gerade an Hannas Brief gedacht und diese komischen Andeutungen meiner Oma. Ich werde einfach nicht schlau daraus.“  Ich hole mein zweites Frühstück aus der Tasche und beiße in den Müsliriegel, bevor mein Blutzuckerwert noch weiter absinkt.

„Warum fragst du deine Oma nicht das nächste Mal, wenn ihr miteinander über das Internet telefoniert?“ 
Rosi schaut mich stolz, nahezu triumphierend an.* 

Nein, im Ernst, manchmal kommt mir Rosi vor wie ein kleines Hündchen, das gelobt werden möchte. 

Aber ihre jetzige Idee ist nun wirklich gut. 
Meine Oma hat sich nämlich von einem Nachbarn, ein Informatikstudent, sehr attraktiv, aber leider zu alt für mich und zu jung für meine Mam (Originalton Oma Sula), „computermäßig“ beraten lassen. 
*Ja, Rosi, das hast du fein gemacht. So eine prima Idee! 

Er ist mit ihr in einen Elektromarkt gefahren und hat ihr ein Notebook ausgesucht, ihr alle Programme installiert und schließlich noch eine Minikamera angeschlossen.

So können wir nun über das Internet telefonieren und uns über die Kamera ( Mam hat auch eine besorgt) sogar dabei sehen. 

Mam ist total begeistert, weil sie nun immer mit ihrer alten Schulfreundin, die seit Jahren in New York lebt, telefonieren kann. Blöd nur, wenn sie mich im Schlafanzug vor die Kamera zerrt, damit die ganze Familie in Amerika mich sehen kann. Aber durch die Zeitverschiebung geht das manchmal nicht anders.
„Nee, echt Lilly. Ich wäre froh, wenn ich so eine coole Oma hätte.“ Upps, ich schweife schon wieder ab. „Meine Großeltern haben noch ein Telefon mit Schnur und Sitzbänkchen im Flur. Computer und Internet sind für die Fremdwörter.“ 

„Deine Idee ist echt prima, liebe Rosi. Vielleicht kann ich Sula so austricksen. Wenigstens sehe ich ihren Gesichtsausdruck, wenn ich sie auf dieses „Geheimnis“ anspreche. Auf alle Fälle….“, Rosi zerrt an meiner Schulter und ich komme nicht mehr dazu, meinen Satz zu beenden. Der Zug kommt! 

„Thank you for travelling with Deutsche Bahn.“ 

“Mensch, Lilly, wie hältst du das nur mit dieser Ulknudel den ganzen Tag aus?”, Hanna lacht und stupst Rosi und mich in die Seite. 

Nach einer ausführlichen Begrüßung mit vielen Umarmungen und ein paar Freudentränchen, sind wir mit dem Bus nach Hause gefahren und an jeder Haltestelle hat Rosi ihren Spruch aufgesagt. 

Die anderen Fahrgäste waren vermutlich froh, als wir endlich ausgestiegen sind. 

„Sorry, aber das ist meine Lieblingsansage im Zug. Finde ich fast so gut wie die Sicherheitshinweise im Flieger.“ Rosi baut sich vor uns auf und macht hektische Armbewegungen, um uns die „Notausgänge“ zu zeigen. 

„Aua, ich kriege Bauchweh vom Lachen. Rosi, du bist echt peinlich. Wir unterhalten hier die ganze Straße.“ 

„Echt?“, Rosi schaut sich um, „Habe ich gar nicht gemerkt.“ 

„Egal, hier kennt man uns ja. Los, kommt! Mam wartet sicher schon. Sie wollte Pizza backen für uns.“ 
Ich wechsele noch einmal die Seite mit Hanna, denn ihre Reisetasche ist ziemlich schwer. 
Zum Glück hat es aufgehört zu regnen. 

Rosi trägt Hannas Handgepäck und führt unsere kleine Reisegruppe an. 

Mam hatte zwar angeboten, uns mit dem Auto zu fahren, aber wir wollten gerne mit dem Bus fahren. Ist ja viel aufregender - und mit Rosi vor allem lustiger.
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